
ae 

Nur auf kurze Stredle behält die Liebe noch ihre wejtliche Richtung bei, 
bejchreibt aber bald einen großen, gegen Norden offenen Bogen um die bei 
Niejenwalde gelegenen Seen und tritt alsdann in das Südende des Sorgenfees 
ein. Sm geringem Abjtande von der Einmündung verläßt fie ihn wieder und 
mündet in die Nordipige des Niefenburger Schloßfees (+ SI m, 1,17 qkm), 
aus welchem ihr Unterlauf an der Südweitjpige abfließt. Der Sorgenjee 
(+ 83m, 8,51 qkm, 6,8 km lang, 1,85 km breit) bejigt, wie auf S. 20/21 be- 

vertS bejchrieben, noch einen zweiten, unter der Herrjchaft des Deutjchen Nitter- 
ordens fünftlich hergeftellten Abflug gegen Norden nach dem Marienburger Mihlen- 
graben. DBon den Seen bei Niefenwalde entwäfjert der Burgalfee (+ 91m, 
0,73 qkm) nac dem Liebefluß, wogegen dev Zumweifer See (+ 87 m, 0,84 qkın) 
feinen offenen Abflug zu befigen jcheint. Zwei andere, durch Eleine Fliege mit 

der Liebe verbundene Wafjerbeeken liegen zur Linken des MittellaufS an dev flid- 
lichen Wafjerjcheide, nämlich der NAojenberger See (+ 100 m, 0,43 qkm) bei 
der Kreisitadt Rojenberg und der Mutterfee (+ 92 m, 1,65 qkm, 3,65 km lang) 
jüdlich von Niefenburg. 

sn feinem Unterlaufe vom Austritt aus dem Niejenburger Schloßjee ab 
verfolgt der Liebefluß vorwiegend weftliche Nichtung bis Kamiontken, biegt dann 
gegen Süden um umd fließt in tief eingejchnittenem Thale an den öftlichen Vor: 
orten der Bezirkshauptitant Marienwerder vorüber. Bei Boggufch wendet er 
fich wieder gegen Welten und bald danach bei Bialfen, wo er die Niederung 

erreicht, gegen Norden. Die Strecfe von Bialken bi8 Marienwerder heißt zwar 
noch Liebe, ift aber als Nandfanal der Weichjelniederung ausgebaut. Als 
Vtebenbäche des bei Bialfen endigenden Unterlaufs bedürfen bloß der Erwähnung: 
das bei Wolla von rechts aus dem Orfufchjee (+ 77 m, 0,72 qkm) kommende 
Stieß und der bei Liebenthal jüdöftlich von Marienwerder linfs mündende Eypelle- 

bach, welcher das nach den Seen bei Nd.-Zehren und Garnjee Hin fich er- 

itrecfende Höhenland entwäfjert. Der Torfgraben, welcher früher 1,3 km unter- 
halb Bialfen in die Liebe mündete, hat jet jeinen Abzug durch den Grenzgraben 
in den Großen Wafjergang; feine Mündung ift zugefchüttet. 

Sm Weichjelthale bewahrt die Liebe ihren Namen nur bis zur Vereinigung 
mit dem Großen Wafjergang, dem Hauptentwäfjerungsgraben der oberen 
Marienwerderjchen Niederung. Der Namen des Wafjerlaufs unterhalb der 
Vereinigungftelle, Alte Nogat, deutet an, daß ehemals die Vlogat als felbit- 
jtändiger Fluß (ähnlich wie jeßt die Liebe) vom xechtsfeitigen Höhenlande des 
Weichjelthales gefommen fein und die Marienwerderfche Niederung in ihrer 
ganzen Länge durchfloffen haben dürfte. Die Alte Nogat hält fich bis Weißhof 
mit nördlicher Nichtung an der Thalwand und durchichneidet alsdann den 
mittleren Theil der Niederung gegen Weiten bis Kramershof, von wo fie wieder 
nordmwärts fließt, parallel mit der Weichjel. Bei Weißenberg erfolgt ihre 
Mündung in das frühere Bett des Nlogatjtroms, das jebt oberhalb gegen die 
MWeichjel mit einem Sperrdeiche an der Montauer Spige vollftändig abgejperrt 
ift, unterhalb gegen die Nogat bei MWeißenberg zwar ebenfalls mit einem hoch- 
wafjerfreien Sperrdeich, in welchem jedoch ein Siel liegt, das nur bei großem 

Hochwafjer gegen Nückjtau gejchlojjen wird. Seitdem der Nogatjtrom durch)
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den Weichjel-Nogat-Kanal geht, bildet das ehemalige Nogatbett von Weißenberg 
bi3 zum Endpunktte diefes Kanals gleichfalls einen Altlauf mit dem Jtamen Todte 
Nogat. Ihre Ausmindung in den Nogatftrom, von welchem fie der vechtsjeitige 
Leitdeich am Beginne der Uszniger Niederung abjperrt, erfolgt am Ende diefer 
Eleinen, dem Niücktaue ausgejegten Niederung durch den Uszniger Borfluthfanal 
bei Kittelsfähre. Den Endpunkt der Niederungitrecte des Liebeflufjes nehmen 
wir nicht am Siel bei Weißenberg an, in defjen Nähe früher die Einmündung in 
den noch nicht abgefperrten Nogatitrom ftattfand, jondern bei Kittelsfähre. 

Die Wafferläufe der Niederung bedürfen hier nur infomweit dev Erwähnung, 
als fie auch gleichzeitig oder vorzugsweife Höhenwafjer abführen. Dies ift der 
Fall beim bereit3 genannten Torfgraben, der ein kleines, bei Nuden das Thal 
erreichendes Fließ aufnimmt, und beim Hexenfprint, das bei Weißhof aus 
einer Schlucht herabfommt und in die Alte Nlogat mündet, vor Allem aber beim 
Bedfließ, das von Schinfenland ab in der Vtieverung diejen Namen führt, im 
Höhenlande aber Heidemühler Bache heißt. 

Die Heidemühler Bache entiteht aus einigen Gräben, die ihren Urfprung 
in den Brüchern bei Gr.-Nohdau, Kl.-Baumgarth und Nilolaifen, nördlich vom 
Sorgen» und Orfkufchjee, nehmen und oberhalb Bortjchweiten fich vereinigen. 
Der anfänglich nordwärts gerichtete Lauf wendet in großem Bogen an PBeftlin 
vorüber gegen Welten und jchneidet fich von Mirahnen ab allmählich tief in die 
Hochfläche ein. Bon der Hauptquelle bei Gr.-Rohdau (+ 91 m) bis zur 
Mündung bei Kl.-Schardau (+ 10 m) beträgt das mittlere Gefälle der 21 km 
langen Heidemühler Bache 3,86 °%/oo, tft aber höchjt ungleich vertheilt, nämlich 
oberhalb Bortjchweiten, jowie von Mirahnen bi8 zum Nücftau der Heidemühle - 
jehr ftark, in der Zwifchenftrecde und in der Niederung dagegen jehr jchwach. 
Oberhalb Mirahnen tft das Bett jo verwachfen und verjandet, daß man den 
Ausbau duch eine Genofjenschaft plant. Unterhalb diejes Ortes wird die Ver- 
wilderung des nach ftarken Negengüfjen xafch anjchwellenden und dort mit 
veißender Strömmmg fließenden Baches erheblich dadurch begünftigt, daß die 
Uferanlieger die Findlinge aus den hohen Ufern und Steilhängen zum DVBerkaufe 
ausgraben. Die ihrer Widerftandsfähigfeit beraubten fteilen Böfchungen brechen 
dann ab und bringen große Mafjen von Sand und Sinkitoffen in den Bach, der 
fie in die Niederung hinab trägt, wo ohnehin jcehon der Abfluß durch das geringe 
Gefälle erichwert ift und das Bett mit Sommerdeichen zur Abwehr unzeitiger 
Ueberfchwenmungen eingefaßt werden mußte. 

3. Bodenbejchaffeiheit. 

Die bewaldeten Theile im Dften des Liebeflußgebiets beftehen aus leichtem 
Sandboden. Weiter nach Weften hin findet ein häufiger MWechjel zwijchen 
leichtem Tehmigem Sandboden und ziemlich jchwerem Lehmboden ftatt, defjen 
Untergrund der jchwer durchläflige unverwitterte Gejchiebemergel bildet. Viel- 
fach ift die Oberfläche mit Gefchieben, namentlich mit Kalfgejchieben, dem jv- 
genannten Lejefalf, bejtveut. In dem zum Kreife Marienwerder gehörigen An- 
theile des Liebeflußgebiet3 geht der vorherrjchende lehmige Sand gegen Süden


